	Ein begeisterter Europäer

	Otto Pirzl aus Graz ist nicht mehr ganz jung. Er gehört einer Generation an, die zwei Weltkriege miterleben musste. Aber nichts konnte ihm den Mut nehmen, sich zu Europa zu bekennen. 
Als Lehrer hat er sein Leben der Jugend gewidmet und ICT im Unterricht schon eingesetzt, als andere noch nicht einmal wussten, was das ist. 
Nach seiner Pensionierung hat er an der Uni Klagenfurt studiert und den akademischen Titel Master of Advanced Studies in Public Management erworben mit einer Arbeit über "Menschen, Medien und Internet in interkultureller Kommunikation". 
Nun betreibt er eine sehr interessante Website: http://www.homepage-europa.at/ 
Junge Menschen, die dem Projekt des vereinten Europe skeptisch gegenüber stehen, sollten dort unbedingt einmal vorbei schauen, damit sie begreifen lernen, wie bedeutend das Friedensprojekt Europa ist. 
Für mich ist Otto Pirzl ein Held - ein alter Herr, der nicht aufhört, seine Begeisterung für Europa an die Jugend weiter zu geben! 
	[image: image1]

	 Thema: Österreich
	

	Date: 2006/01/27 17:57
	

	Submitter: Dr. Susanne Pratscher
	

	School: VBS-HAKIII Schoenborngasse 
	


Europa in der Krise

Man soll die Situation auf keinen Fall dramatisieren. Die Wähler haben doch nur das getan, was ihnen die Staats- und Regierungschefs vorgemacht haben. Die Politiker sprechen von Europa, handeln aber immer noch national.. Ein Bild vom werdenden Europa, wie es unsere Mitbürger sehen. Ein JA zu Europa der Gemeinsamkeit. Was bringt die Zukunft: Die neue Europa Arena (org) informiert, kommuniziert und soll anregen. Zeigen Sie Ihr Interesse und arbeiten Sie mit. http://www.homepage-europa.at Motto : „ Geringes Wissen macht den Menschen hochmütig. Großes Wissen macht ihn demütig. So strecken leere Ähren ihre Köpfe gegen den Himmel, volle neigen sich zur Erde „. Ihr Otto Pirzl MAS 
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The European Crisis

Nobody wants to dramatize the situation. The voters just acted according to the examples set by politicians and heads of state. Politicians talk about a united Europe, but still act nationally. What we need, is a picture of Europe growing together, a YES to a common and united Europe. What will the future bring? The new Europa Arena informs you, helps you communicate and offers incentives. Show your interest and contribute to our common European future: http://www.homepage-europa.at Motto: „A lack of knowledge makes people arrogant. More knowledge contributes to making them more humble. Empty spikes raise their heads towards the sky, full ones bend to the ground." Your Otto Pirzl MAS 

 My wishes in and for Europe

The first and most important peace is the one in people's souls, as soon as men and women have become aware of their relationships, their harmony with the universe and of the big secret in the centre of the world. And they must realize, that this centre is everywhere. It is in each of us. This is real PEACE. Everything else is only a reflection of this peace. In addition to this, the peace between individuals and peoples is essential. We must be aware, that peace between people is only possible, if individuals have found their own peace of mind. http;//www.homepage-europa.at Otto Pirzl

 Mein Wunsch in und für Europa

Mein Wunsch in und für Europa Der erste Frieden, der wichtigste, ist der, welcher in die Seele des Menschen einzieht, wenn die Menschen ihre Verwandtschaft, ihre Harmonie mit dem Universum einsehen und wissen, dass im Mittelpunkt der Welt das große Geheimnis wohnt. Und dass diese Mitte tatsächlich überall ist; Sie ist in jedem von uns. Dies ist der wirkliche Friede. Alle anderen sind lediglich Spiegelungen davon. Der zweite Friede ist der, welcher zwischen einzelnen geschlossen wird. Und der dritte ist der zwischen Völkern. Doch vor allem sollt ihr sehen, dass es nie Frieden zwischen Völkern geben kann, wenn nicht der erste Friede vorhanden ist, welcher innerhalb der Seele wohnt. 
http://www.homepage-europa.at  
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Der Europäische Frühling 2006 

 Die Zukunft Europas

Lieber europäischer Mitbürger, die Zukunft Europas ist Ihre Zukunft, und Ihre Zukunft ist die Zukunft Europas. 

Ihre Mitwirkung eröffnet Ihnen eine hervorragende Gelegenheit, Ihre Visionen und Wünsche für die Zukunft Europas zum Ausdruck zu bringen und zugleich etwas über die Visionen Ihrer europäischen Mitbürger zu erfahren. 

Welche Normen und Werte sollten unsere Lebensweise bestimmen? Welche übergeordneten Ziele sollten für die Zusammenarbeit in der Europäischen Union festgelegt werden? In welchen Bereichen sollte auf europäischer Ebene zusammengearbeitet werden, in welchen nicht? 
Wie bewahren wir am besten unsere Liebe und Hingabe für unser Land und entwickeln zugleich gemeinsame Ziele, eine gemeinsame Identität und einen gemeinsamen Rahmen für gemeinsames Handeln? Die Frage ist: Wie wollen wir Europäer sein, und wie wollen wir es nicht sein? 
Ganz gleich, ob Sie aus den EU-Mitgliedstaaten oder aus den Beitrittsländern, die bald in der Union zu sein hoffen, oder aus anderen europäischen Ländern kommen: Sie alle sind Teil Europas. Und Sie nehmen nun an einem aufregenden Prozess teil, in dessen Zuge die Grundlage für ein ganzes Europa geschaffen wird - für ein einziges Europa. Ein Europa, das nie mehr geteilt werden darf. Was in einem Teil von Europa geschieht, sollte niemals wieder von den Geschehnissen in einem anderen Teil getrennt sein. 

Meine Vision unseres künftigen Europas zeigt ein Europa, in dem die Kriegsangst gebannt ist; ein Europa sein, in dem man sicher leben kann. Ein Gemeinwesen auf der Grundlage der Demokratie und der Achtung der Menschenrechte. Ein Ort, an dem alle von zunehmendem Wachstum und Wohlstand profitieren - einschließlich unserer Partnerländer in der Dritten Welt. 

Es ist auch ein Europa, das seine Rolle gegenüber der restlichen Welt wahrnimmt. Ein Europa, das seiner Verantwortung gerecht wird. Ein Europa, das über die notwendigen Mittel verfügt, um erforderlichenfalls Krisen und Konflikte beizulegen. Ein Europa, das bei der Bekämpfung von Armut und Hunger eine führende Rolle übernimmt. Ein Europa mit offenen Märkten, wenn schon nicht mit offenen Grenzen. 
Darüber hinaus müssen sich die Bürger dessen bewusst sein, dass die EU Teil ihres täglichen Lebens ist. Sie müssen ihre Funktionsweise kennen. Dazu ist ein kontinuierlicher Dialog zwischen Bürgern und Politikern über die laufenden Geschehnisse in der EU erforderlich. Offenheit und Transparenz müssen verbessert werden. Zu wenige Menschen wissen etwas über die Tätigkeit der Union. Dieses fehlende Wissen führt zu Frustration und mangelndem Vertrauen. 

Mein Wunsch ist es, dass sich Europa auf die wesentlichen Dinge konzentriert, auf Fragen, die die Mitgliedstaaten nicht selbst lösen können. Dies bedeutet weitgehend grenzübergreifende Probleme wie z. B. Außen- und Sicherheitspolitik, Handel, Asylpolitik, internationale Kriminalität, Umwelt und Nahrungsmittelsicherheit. 

Die Mitgliedstaaten sollten weiterhin für die Politik in den Bereichen Einkommensverteilung und Beibehaltung oder Verbesserung der Sozialleistungen zuständig sein. Dies bedeutet ein Europa, das in einigen Bereichen weniger und in anderen mehr Aufgaben wahrnimmt als heute. Europa sollte zugleich schlanker und schlagkräftiger werden. Das Subsidiaritätsprinzip sollte in höherem Maße angewendet werden, als dies gegenwärtig der Fall ist. Die Zuständigkeiten der EU und der Mitgliedstaaten sollten ebenfalls klarer geregelt werden. Ein Großteil der Kritik an der EU rührt daher, dass es überaus schwierig ist herauszufinden, wer wofür zuständig ist. Dies muss künftig verbessert werden. 

Meine lieben jungen, europäischen Mitbürger, fragen wir uns nicht nur, was Europa für uns und für unser Land leisten kann. Fragen wir uns stattdessen, was Europa leisten kann, um Frieden, Wohlstand und großzügige Freiheit für künftige Generationen auf dem gesamten Kontinent zu bewahren. Verwandeln wir Europa nach dem Vorbild der Fußballmeisterschaften in einen Kontinent des friedlichen Wettbewerbs. Die Globalisierung ist nicht das Problem, sondern die Lösung. Lassen wir unsere Studenten, Wissenschaftler, Experten und Künstler wie in der Champions League gemeinsam in Wettstreit treten. 

Machen wir Europa so kreativ wie Zidane, modern und solide wie Nokia, poetisch und leidenschaftlich wie Shakespeare. Sorgen wir dafür, dass alle, Alt und Jung, Gelehrte und Laien, Europa in derselben Weise verstehen können wie die Märchen von Hans Christian Andersen. Seien wir weise und besonnen wie Plato. Nutzen wir unser gesamtes nationales Erbe zum Vorteil aller. Seien wir national und europäisch zugleich. 

Otto Pirzl, Graz, 28.01.2006 
2005/06 Spring Day in Europe 2006   
Unsere 6B-Klasse zählt zu den Preisträgern des Spring Day in Europe 2006 

Gemeinsam mit ihrer litauischen Partnerklasse haben sich die Schülerinnen und Schüler der 6B mit ihrem Projektbeitrag „Feste und Feiern in Litauen und in Österreich am Beispiel eines Schuljahres“ am heurigen Österreichbewerb, der unter dem Motto „Lebenswertes Europa“ stand, beteiligt. Von osterreichweit insgesamt 121 registrierten Schulen wurden neun von der Jury ausgezeichnet und am 27. April 2006 nach Wien zur Preisverleihung und Projektpräsentation eingeladen. 

Im Festsaal der Kammer im Haus der Kaufmannschaft am Schwarzenbergplatz – direkt vor den Augen von Kaiser Franz Josef!! – stellte eine kleine Gruppe der Klasse ihr Projekt dem Publikum vor.        
Dass ein gemeinsames, Völkerverbindendes Europa und lebenslanges Lernen Realität sein können, zeigte der älteste Teilnehmer, Herr Otto Pirzl aus Graz, in seiner von allen Anwesenden mit Begeisterung aufgenommenen Rede.

Prof. Ingrid Ninaus

P R O J E K T E & E V E N T S 2 0 0 5 / 0 6, BORG Mittersill

[image: image6.emf] 

                                                                  ..........................................................................................................................................
„Gemeinsam dem Frieden in der Welt dienen“

„Arbeit für den Frieden – Aus der Vergangenheit für die Zukunft lernen." 

Frieden heißt neu anfangen Versöhnung als Kernaufgabe von Friedensbemühungen:
Die vielen Stätten der Vernichtung in Europa mahnen uns. Wir dürfen die Opfer von Krieg und Gewalt nicht vergessen. Wir müssen ihrer gedenken und in ihrem Sinne einen Auftrag wahrnehmen: Alles zu tun, damit nicht wieder Menschen ihr Leben im Krieg lassen müssen! 

Frieden ist die Antwort. Der Weg in die Zukunft kann in Europa und der Welt nur ein Miteinander sein. 

Die Fundamente des Friedens umfassen vier Bereiche: Dialog, Gerechtigkeit, Vergebung und Versöhnung. 

Dialog - Anstelle von Schmähungen und dem Ruf nach Krieg müssen Dialog und Diskussion treten. Dauerhafter Friede kommt nicht durch Mittel der Gewalt, sondern wird durch Verhandlungen, Dialog und politischen Kompromiss erreicht. 

Gerechtigkeit - Unglücklicherweise ist die Welt voller Ungerechtigkeit, und ein Ergebnis von Ungerechtigkeit ist Streit. 

Vergebung - Vergebung wird im Allgemeinen als eine Notwendigkeit verstanden, zerbrochene zwischenmenschliche Beziehungen zu heilen.
Versöhnung - Vergebung bildet die Grundlage für Versöhnung und die damit in Verbindung stehende Wiederherstellung von Beziehungen, die zur Entfremdung und Feindlichkeit geführt haben. Versöhnung ist der einzige Weg zum Erfolg auf der Straße der Kooperation, der Harmonie und des Friedas, was sich vorher ausschloss, erkennt sich gegenseitig an.

 

Vision unseres künftigen Europas zu schildern: 

 

Es sollte ein Europa sein, in dem die Kriegsangst gebannt ist. Es sollte ein Europa sein, in dem man sicher leben kann. Ein Gemeinwesen auf der Grundlage von Demokratie und der Achtung der Menschenrechte. Ein Ort, an dem alle von zunehmendem Wachstum und Wohlstand profitieren - einschließlich unserer Partnerländer in der dritten Welt. 

Es sollte auch ein Europa sein, das seine Rolle gegenüber der restlichen Welt wahrnimmt. Ein Europa, das seiner Verantwortung gerecht wird. Ein Europa, das über die notwendigen Mittel verfügt, um erforderlichenfalls Krisen und Konflikte beizulegen. Ein Europa, das bei der Bekämpfung von Armut und Hunger eine führende Rolle übernimmt. Ein Europa mit offenen Märkten, wenn schon nicht mit offenen Grenzen. 

Darüber hinaus müssen sich die Bürger dessen bewusst sein, dass die EU Teil ihres täglichen Lebens ist. Sie müssen ihre Funktionsweise kennen. Dazu ist ein kontinuierlicher Dialog zwischen Bürgern und Politikern über die laufenden Geschehnisse in der EU erforderlich. Offenheit und Transparenz müssen verbessert werden. Zu wenige Menschen wissen etwas über die Tätigkeit der Union. Dieses fehlende Wissen führt zu Frustration und mangelndem Vertrauen. 

 

Woher kommen diese Visionen: 

 

Otto Pirzl, 1920 geboren, durchlebte bisher 4 Währungswechsel: 

bis 1925: Krone 

1925-1938: Schilling 

1938-1945: Reichsmark 

1945-2001: Schilling 

seit 2001: Euro 

 

Otto Pirzl durchlebte bisher aber auch 4 verschiedene Verfassungen/Gesetzgebungen: 

bis 1925: Monarchie Österreich-Ungarn 

1925-1938: Demokratie I. Republik 

1938-1955: Diktatur und Nachkriegszeit 

seit 1955: II. Republik 

 

Visionen bei der Jugend für ein künftiges Europa : 

 

"Nur wenn jemand selber brennt, kann er bei anderen das Feuer entfachen." 

(siehe Homepage Europa, Frieden heißt neu anfangen:                                   http://www.homepage-europa.at/index.php) 

 

Ich bin mir daher sicher, dass wir, wo unsere Wege auch hinführen, versuchen werden, unser Feuer an die anderen mit Leidenschaft weiterzugeben, damit Europa weiter in Bewegung bleibt. 

 

Denn wer sonst soll das tun, wenn nicht die jungen Europäer -                   die Zukunft Europas. 

 .........................................................................................................................................

Antwort auf die Homepage Europa:

In der Schule werden sie als Streber gehänselt - und sie schützen sich zuweilen davor, indem sie den weniger Schnellen den Vortritt lassen. Im Erwachsenenumfeld läuft, wer den anderen immer eine Nasenlänge voraus ist, Gefahr, als arrogant abgestempelt zu werden. Und natürlich gibt es Neider. 

. So müssen sich Menschen wie Pirzl im beruflichen Einerlei meist  zurückhalten. Der Umgang mit ihm sei nicht immer einfach, gesteht er. Seine Geduld werde zuweilen etwas strapaziert. Doch nicht nur er, sondern auch andere aus der Schicht der Hochbegabten betonen, dass sie am ungeduldigsten mit sich selber seien.

 So müssen Hochintelligente mit ihren Fähigkeiten auch im Internet zuweilen diplomatisch umgehen. 

Gleichzeitig eröffnen sich ihnen Perspektiven, die zu verwirklichen ein Leben allein nicht auszureichen scheint. 

Doch zu guter Letzt liegt auch ihr Glück nicht einzig auf der geistigen Rennstrecke: 

Otto Pirzls größter Ehrgeiz besteht zurzeit darin, am härtesten Wettbewerb überhaupt, am Projekt Europa, als privater Bürger, mitzumachen. 

Und Pirzl gesteht, Menschen mit  hohem Intelligenzquotienten sind selten eingleisig orientiert. Ihre berufliche Laufbahn ist deswegen nicht immer geradlinig auf Karriere ausgerichtet. Oft sind Schnelldenker auch ungeduldige Leute, und am ungeduldigsten sind sie mit sich selbst. 

Möglichkeiten der Homepage Europa: 

Eine der Haupteigenschaften der Homepage Europa, um Möglichkeiten in qualitativ hochwertiger und zugleich unkonventioneller Weise zur Diskussion über das Werden eines „ Geeinten Europas „ beizutragen, war, die Unabhängigkeit sowohl in parteipolitischer, wie auch finanzieller Hinsicht. 

Die Themenreihe in der Homepage Europa umfasst Meinungen und Forschungsergebnisse von Politikern und Experten mit unterschiedlichen, oft auch widersprüchlichen Ansichten. 

In und mit der Homepage Europa bin ich überzeugt, dass dieses Europa welt-offen, transparent und wettbewerbsfähig sein muss 

Darüber hinaus müssen sich die Bürger dessen bewusst sein, dass die EU Teil ihres täglichen Lebens ist. Sie müssen ihre Funktionsweise kennen. Dazu ist ein kontinuierlicher Dialog zwischen Bürgern und Politikern über die laufenden Geschehnisse in der EU erforderlich. Offenheit und Transparenz müssen verbessert werden. Zu wenige Menschen wissen etwas über die Tätigkeit der Union. Dieses fehlende Wissen führt zu Frustration und mangelndem Vertrauen. 

Woher kommen nun meine Visionen: 

Otto Pirzl, 1920 geboren, durchlebte bisher 4 Währungswechsel: 

Otto Pirzl durchlebte bisher aber auch 4 verschiedene Verfassungen/Gesetzgebungen: 

bis 1925: Monarchie Österreich-Ungarn 

1925-1938: Demokratie I. Republik 

1938-1955: Diktatur und Nachkriegszeit 

seit 1955: II. Republik 

........................................................................................................................................

Der Europäische Frühling 2006   in  Österreich

 Zusammenfassung des Festes:

( http://home.schule.at/teacher/website/vbs_myEurope_spring_Austria2006.htm )

Da war es schön............und so soll es bleiben

Pirzl hatte lange nach dem „warum“ gefragt, aber immer noch keine Antwort gefunden. Doch nun war es nicht mehr wichtig. „Schau nach vorne“ hatte ihm jemand gesagt, „nicht zurück“. 
Und doch, an gestern erinnerte er sich gern. 

Gestern war es anders als die Monate zuvor. Gestern war es so wie früher. So, wie er es gewohnt war und wie er es liebte. Kein Streit überschattete das Miteinander. Aufmunternde Worte sprach man sich zu. Und Anerkennung für diejenigen, deren Worte das eigene Herz berührten. Wie sehr hatte er das vermisst. 

„So kann es bleiben“, dachte er. 

„Wir schreiben wieder unsere Themen.  Traurige, nachdenkliche, persönliche, ernste, kritische, phantasievolle Geschichten und Visionen. Und freuen uns darüber. Oder diskutieren sie, die Meinungen, nicht die Eigenschaften ihrer Verfasser.“ 

Es hatte in den 8 Jahren schon viele gute Diskussionen gegeben. In denen Meinungen vertreten wurden, die sehr von seiner  eigenen abwichen. Und gerade dadurch ihren Horizont erweiterten. Ja, man konnte die Dinge anders sehen, als er selbst sie sah. Genau das machte diese Gemeinschaft,  der über 100.000 internationalen Kontakte und Besucher, so bunt. Und dadurch so sympathisch. 

„Schon seltsam“, dachte er, „dass man sich in einer Gruppe von so unterschiedlichen Leuten so Wohlfühlen kann. Und dass so verschiedene Leute sich gegenseitig tragen können, solange sie ihr Verschiedensein respektieren.“ 

„Bald feiern wir wieder zusammen“, dachte er. Und erinnerte sich an jenen Abend im Jahr 2006, als er, am 27. April, mit vor Aufregung klopfendem Herzen den Raum mit den vielen Menschen, im Haus der Kaufmannschaft in Wien, im wunderschönen Festsaal, betrat. 

„Was mache ich nur hier“, hatte er damals gedacht, doch nicht einmal eine Minute lang. Dann nahm er ein Lächeln und eine Umarmung in diese Gemeinschaft auf. Von einem Menschen, mit dem er nichts teilte als ein paar liebe Mails. Und dessen Themen er Woche für Woche las. 

„Bald feiern wir wieder zusammen.“ Diese Truppe hier, Ende April waren 121 österreichische Schulen für den Europäischen Frühling registriert. . Die tollste Party aller Zeiten. Und das wird sie bleiben. 

Er weiß es. 

..............................................................................................................................

Die Zukunft Europas

Liebe europäische Mitbürger, die Zukunft Europas ist Ihre Zukunft, und Ihre Zukunft ist die Zukunft Europas. 

Ihre Mitwirkung eröffnet Ihnen eine hervorragende Gelegenheit, Ihre Visionen und Wünsche für die Zukunft Europas zum Ausdruck zu bringen und zugleich etwas über die Visionen Ihrer europäischen Mitbürger zu erfahren. 

Welche Normen und Werte sollten unsere Lebensweise bestimmen? Welche übergeordneten Ziele sollten für die Zusammenarbeit in der Europäischen Union festgelegt werden? In welchen Bereichen sollte auf europäischer Ebene zusammengearbeitet werden, in welchen nicht? 
Wie bewahren wir am besten unsere Liebe und Hingabe für unser Land und entwickeln zugleich gemeinsame Ziele, eine gemeinsame Identität und einen gemeinsamen Rahmen für gemeinsames Handeln? Die Frage ist: Wie wollen wir Europäer sein, und wie wollen wir es nicht sein? 
Ganz gleich, ob Sie aus den EU-Mitgliedstaaten oder aus den Beitrittsländern, die bald in der Union zu sein hoffen, oder aus anderen europäischen Ländern kommen: Sie alle sind Teil Europas. Und Sie nehmen nun an einem aufregenden Prozess teil, in dessen Zuge die Grundlage für ein ganzes Europa geschaffen wird - für ein einziges Europa. Ein Europa, das nie mehr geteilt werden darf. Was in einem Teil von Europa geschieht, sollte niemals wieder von den Geschehnissen in einem anderen Teil getrennt sein. 

Meine Vision unseres künftigen Europas zeigt ein Europa, in dem die Kriegsangst gebannt ist; ein Europa sein, in dem man sicher leben kann. Ein Gemeinwesen auf der Grundlage der Demokratie und der Achtung der Menschenrechte. Ein Ort, an dem alle von zunehmendem Wachstum und Wohlstand profitieren - einschließlich unserer Partnerländer in der Dritten Welt. 

Es ist auch ein Europa, das seine Rolle gegenüber der restlichen Welt wahrnimmt. Ein Europa, das seiner Verantwortung gerecht wird. Ein Europa, das über die notwendigen Mittel verfügt, um erforderlichenfalls Krisen und Konflikte beizulegen. Ein Europa, das bei der Bekämpfung von Armut und Hunger eine führende Rolle übernimmt. Ein Europa mit offenen Märkten, wenn schon nicht mit offenen Grenzen. 
Darüber hinaus müssen sich die Bürger dessen bewusst sein, dass die EU Teil ihres täglichen Lebens ist. Sie müssen ihre Funktionsweise kennen. Dazu ist ein kontinuierlicher Dialog zwischen Bürgern und Politikern über die laufenden Geschehnisse in der EU erforderlich. Offenheit und Transparenz müssen verbessert werden. Zu wenige Menschen wissen etwas über die Tätigkeit der Union. Dieses fehlende Wissen führt zu Frustration und mangelndem Vertrauen. 

Mein Wunsch ist es, dass sich Europa auf die wesentlichen Dinge konzentriert, auf Fragen, die die Mitgliedstaaten nicht selbst lösen können. Dies bedeutet weitgehend grenzübergreifende Probleme wie z. B. Außen- und Sicherheitspolitik, Handel, Asylpolitik, internationale Kriminalität, Umwelt und Nahrungsmittelsicherheit. 

Die Mitgliedstaaten sollten weiterhin für die Politik in den Bereichen Einkommensverteilung und Beibehaltung oder Verbesserung der Sozialleistungen zuständig sein. Dies bedeutet ein Europa, das in einigen Bereichen weniger und in anderen mehr Aufgaben wahrnimmt als heute. Europa sollte zugleich schlanker und schlagkräftiger werden. Das Subsidiaritätsprinzip sollte in höherem Maße angewendet werden, als dies gegenwärtig der Fall ist. Die Zuständigkeiten der EU und der Mitgliedstaaten sollten ebenfalls klarer geregelt werden. Ein Großteil der Kritik an der EU rührt daher, dass es überaus schwierig ist herauszufinden, wer wofür zuständig ist. Dies muss künftig verbessert werden. 

Meine lieben jungen, europäischen Mitbürger, fragen wir uns nicht nur, was Europa für uns und für unser Land leisten kann. Fragen wir uns stattdessen, was Europa leisten kann, um Frieden, Wohlstand und großzügige Freiheit für künftige Generationen auf dem gesamten Kontinent zu bewahren. Verwandeln wir Europa nach dem Vorbild der Fußballmeisterschaften in einen Kontinent des friedlichen Wettbewerbs. Die Globalisierung ist nicht das Problem, sondern die Lösung. Lassen wir unsere Studenten, Wissenschaftler, Experten und Künstler wie in der Champions League gemeinsam in Wettstreit treten. 

Machen wir Europa so kreativ wie Zidane, modern und solide wie Nokia, poetisch und leidenschaftlich wie Shakespeare. Sorgen wir dafür, dass alle, Alt und Jung, Gelehrte und Laien, Europa in derselben Weise verstehen können wie die Märchen von Hans Christian Andersen. Seien wir weise und besonnen wie Plato. Nutzen wir unser gesamtes nationales Erbe zum Vorteil aller. Seien wir national und europäisch zugleich. 

Otto Pirzl, Graz, 28.01.2006 

.............................................................................................................................

90 % der Medien lehnen Meinungen oder gar eine private Homepage Europa, ab.

In Wahlzeiten, und gerade in diesen Zeiten, sollte die Meinung der Bürger, aber zumindest angehört werden.

Die Ansicht eines EU-Parlamentariers nach einem Besuch in meinem Büro, sagt dazu wohl alles sehr deutlich. 

Dennoch will ich nicht verzagen, nicht das Handtuch werfen, dennoch bin ich der Meinung, dass die Meinung der Bürger, so oder so, zu gegebener Zeit, kommt.

Selbst im 86. Lebensjahr und nach erlebter Zeitgeschichte werde ich mich, nicht mit 90 %, sondern mit 100 %, für ein geeintes Europa, einsetzen.

Otto Pirzl, Graz

http://www.homepage-europa.at  
....................................................................................................................................................

Zukunft Europas / Frieden ist machbar

Liebe europäische Mitbürger, 
die Zukunft Europas ist Ihre Zukunft, und Ihre Zukunft ist die Zukunft Europas. 

 Ihre Mitwirkung eröffnet Ihnen eine hervorragende Gelegenheit, Ihre Visionen und Wünsche für die Zukunft Europas zum Ausdruck zu bringen und zugleich etwas über die Visionen Ihrer europäischen Mitbürger zu erfahren. Welche Normen und Werte sollten unsere Lebensweise bestimmen? Welche übergeordneten Ziele sollten für die Zusammenarbeit in der Europäischen Union festgelegt werden? In welchen Bereichen sollte auf europäischer Ebene zusammengearbeitet werden, in welchen nicht? 

Wie bewahren wir am besten unsere Liebe und Hingabe für unser Land und entwickeln zugleich gemeinsame Ziele, eine gemeinsame Identität und einen gemeinsamen Rahmen für gemeinsames Handeln? Die Frage ist: Wie wollen wir Europäer sein, und wie wollen wir es nicht sein? 

Ganz gleich, ob Sie aus den EU-Mitgliedstaaten oder aus den Beitrittsländern, die bald in der Union zu sein hoffen, oder aus anderen europäischen Ländern kommen: Sie alle sind Teil Europas. Und Sie nehmen nun an einem aufregenden Prozess teil, in dessen Zuge die Grundlage für ein ganzes Europa geschaffen wird - für ein einziges Europa. Ein Europa, das nie mehr geteilt werden darf. Was in einem Teil von Europa geschieht, sollte niemals wieder von den Geschehnissen in einem anderen Teil getrennt sein. 

Gestatten Sie mir, Ihnen meine Vision unseres künftigen Europas zu schildern: Es sollte ein Europa sein, in dem die Kriegsangst gebannt ist. Es sollte ein Europa sein, in dem man sicher leben kann. Ein Gemeinwesen auf der Grundlage von Demokratie und der Achtung der Menschenrechte. Ein Ort, an dem alle von zunehmendem Wachstum und Wohlstand profitieren - einschließlich unserer Partnerländer in der dritten Welt. 

Es sollte auch ein Europa sein, das seine Rolle gegenüber der restlichen Welt wahrnimmt. Ein Europa, das seiner Verantwortung gerecht wird. Ein Europa, das über die notwendigen Mittel verfügt, um erforderlichenfalls Krisen und Konflikte beizulegen. Ein Europa, das bei der Bekämpfung von Armut und Hunger eine führende Rolle übernimmt. Ein Europa mit offenen Märkten, wenn schon nicht mit offenen Grenzen. 

Darüber hinaus müssen sich die Bürger dessen bewusst sein, dass die EU Teil ihres täglichen Lebens ist. Sie müssen ihre Funktionsweise kennen. Dazu ist ein kontinuierlicher Dialog zwischen Bürgern und Politikern über die laufenden Geschehnisse in der EU erforderlich. Offenheit und Transparenz müssen verbessert werden. Zu wenige Menschen wissen etwas über die Tätigkeit der Union. Dieses fehlende Wissen führt zu Frustration und mangelndem Vertrauen. 

Mein Wunsch ist es, dass sich Europa auf die wesentlichen Dinge konzentriert, auf Fragen, die die Mitgliedstaaten nicht selbst lösen können. Dies bedeutet weitgehend grenzübergreifende Probleme wie z. B. Außen- und Sicherheitspolitik, Handel, Asylpolitik, internationale Kriminalität, Umwelt und Nahrungsmittelsicherheit. 

Die Mitgliedstaaten sollten weiterhin für die Politik in den Bereichen Einkommensverteilung und Beibehaltung oder Verbesserung der Sozialleistungen zuständig sein. Dies bedeutet ein Europa, das in einigen Bereichen weniger und in anderen mehr Aufgaben wahrnimmt als heute. 
Europa sollte zugleich schlanker und schlagkräftiger werden. Das Subsidiaritätsprinzip sollte in höherem Maße angewendet werden, als dies gegenwärtig der Fall ist.
Die Zuständigkeiten der EU und der Mitgliedstaaten sollten ebenfalls klarer geregelt werden. Ein Großteil der Kritik an der EU rührt daher, dass es überaus schwierig ist herauszufinden, wer wofür zuständig ist. Dies muss künftig verbessert werden. 

Meine lieben jungen, europäischen Mitbürger, 
fragen wir uns nicht nur, was Europa für uns und für unser Land leisten kann. Fragen wir uns stattdessen, was Europa leisten kann, um Frieden, Wohlstand und großzügige Freiheit für künftige Generationen auf dem gesamten Kontinent zu bewahren. Verwandeln wir Europa nach dem Vorbild der Fußballmeisterschaften in einen Kontinent des friedlichen Wettbewerbs. Die Globalisierung ist nicht das Problem, sondern die Lösung. Lassen wir unsere Studenten, Wissenschaftler, Experten und Künstler wie in der Champions League gemeinsam in Wettstreit treten. 

Machen wir Europa so kreativ wie Zidane, modern und solide wie Nokia, poetisch und leidenschaftlich wie Shakespeare. Sorgen wir dafür, dass alle, Alt und Jung, Gelehrte und Laien, Europa in derselben Weise verstehen können wie die Märchen von Hans Christian Andersen. Seien wir weise und besonnen wie Plato. Nutzen wir unser gesamtes nationales Erbe zum Vorteil aller. Seien wir national und europäisch zugleich. 

 ....................................................................................................................................

Die Machbarkeit des Friedens

Aktive Wissenschaftspolitik: Frieden ist machbar...
Staatliche und private Wissenschaftsförderung findet immer eindeutiger nur noch am Maßstab dessen statt, was der Erhaltung der Wettbewerbsfähigkeit 'der Wirtschaft' auf dem Weltmarkt nützt. Dabei werden die Interessen der Gesamtwirtschaft unversehens mit denen der wenigen transnationalen Konzerne des Landes gleichgesetzt. Was, wie und wozu produziert wird, hängt vornehmlich von den Gewinninteressen dieser Konzerne ab; auch die Mittel für Forschung und Entwicklung fließen in diese Richtung. 

Fast unmerklich ist auch die Grundlagenforschung von dieser Tendenz erfasst worden: sie soll einigen wenigen Hochtechnologien wie Nukleartechnologie, Datenverarbeitung, Roboterisieruung, Biotechnologie und Luft- und Raumfahrt zugute kommen, während beispielsweise für ökologische oder soziale Probleme nur geringe Förderungsmittel zur Verfügung stehen. Wenn die Forschung auch an den Universitäten immer stärker ökonomischen (oder sogar 'betriebswirtschaftlichen') Steuerungskriterien unterworfen werden soll, so steht dahinter weniger der Wunsch nach dem vernünftigen Umgang mit knappen Mitteln als vielmehr der Wille zur Umverteilung der wissenschaftlichen Ressourcen zugunsten der mächtigsten Wirtschaftsinteressen. 

Vor diesem Hintergrund von Selektion und Konzentration im Interesse 'der Wirtschaft' kommt es auch zu stärker formalisierten Kontakten zwischen Vertretern der Industrie und der Universitäten, so dass manche von der Herausbildung eines akademisch-industriellen Komplexes sprechen.(1) 

Immer heftiger wird in diesem Zusammenhang diskutiert, welche Folgen solche Verbindungen zwischen Industrie und Universitäten für die akademische Freiheit haben. So besitzen in den USA schon viele in diesem Forschungszusammenhang tätige Wissenschaftler Aktien der auftraggebenden Firmen. Besonders eklatant ist der Fall des 'Vaters der Wasserstoffbombe' Edward Teller. 
Er gehörte zu den eifrigsten Beratern Präsident Reagans bei dessen berühmter 'Krieg der Sterne'-Rede vom März 1983; zugleich ist er nomineller Direktor und Besitzer eines Aktienpakets im Werte von rund 800 000 Dollar einer Laser-Firma, die bei diesem Weltaufrüstungsprogramm (SDI) besonders heftig zu profitieren anstand.(2) 

Besonders bedrohlich ist, dass diese Art der Ökonomisierung des wissenschaftlich-technischen Fortschritts zugunsten weniger Hochtechnologien, auf welche einige wenige nationale und transnationale Großkonzerne setzen, in allen westlichen Industrieländern im wesentlichen parallel verläuft und damit schon unter ihnen einen Konkurrenzdruck oder gar Verdrängungswettbewerb erzeugt, der aus der so genannten 'dritten industriellen Revolution' eine soziale, politische und ökologische Katastrophe machen kann. 

Selektive Forschungs-, Technologie- und auch Bildungspolitik dieser Art hat, ob gewollt oder nicht, zur Folge, dass bestimmte Formen der demokratischen, der autonomen, der sozialwissenschaftlich fundierten oder auch nur der traditionell erprobten Wissenschaftsförderung verschwinden und an ihre Stelle die mit Konzernmacht und militärischer Macht verbundenen Regulierungspraktiken einrasten. 

Intellektuelle Neugier, pluralistische Forschungsinteressen, die Bereitschaft zu überraschenden Fragestellungen sind nicht mehr institutionell absicherbar. Fragen nach dem Nutzen und den Grenzen massiver wirtschaftlich-technologischer und militärischer Macht werden unterdrückt. Fragen, ob ein Gemeinwesen allein mit technokratischer Rationalität und perspektivlosem Pragmatismus und nicht auch mit aus historischer Erfahrung erwachsener Vernunft, ja 'Weisheit' gelenkt werden muß, stellen sich kaum noch. Negative soziale Folgen eines einseitigen und teilweise überhitzten volkswirtschaftlichen Wachstums, welcher das wichtigste Problem, die Massenarbeitslosigkeit, nicht zu lösen vermag, werden nicht bedacht. Fragen der Gerechtigkeit und der sozialen Menschenrechte werden, wenn überhaupt, kaum unter Einbeziehung der Tatsache formuliert, dass die Schere zwischen unserem Entwicklungsniveau und dem der Dritten Welt immer weiter auseinanderklafft. Erprobte Formen der globalen wissenschaftlich-technischen Zusammenarbeit, die für den sinnvollen Fortschritt der Wissenschaften unerlässlich sind, werden kleinlichen Nationalegoismen geopfert. 

Die Universitäten selbst beginnen, sich 'unakademisch', 'protektionistisch' zu verhalten, schreiben amerikanische Beobachter. Da sie Geld brauchen, beginnen sie um Förderungsmittel, gerade auch gegenüber den Konzernen, zu konkurrieren, indem sie die üblichen Wege der akademischen Mitteleinwerbung verlassen und sich über politischen Einfluss möglichst direkt Vorteile zu verschaffen versuchen. 

So wird deutlich, dass die von der Friedensbewegung formulierten Fragen an die heutige 'Sicherheitspolitik' auch Bedeutung für das Selbstverständnis der wissenschaftlichen Disziplinen haben. Geschichte und Praxis jeder Wissenschaft sind in einen gesellschaftlichen Bedingungs- und Verwendungszusammenhang eingebettet, über den auch Friedensinteressen und Kriegsinteressen in die fachspezifische Forschung und Lehre transportiert werden. 

Zahlreiche Fachvertreter beginnen, nicht nur friedensrelevante Informationen und Analysen aus ihrer eigenen Disziplin einer größeren Öffentlichkeit vorzustellen, sondern zugleich auch die Grundlagen der eigenen Disziplin vor dem Hintergrund der Verantwortung der Wissenschaftler für den Frieden zu reflektieren. 
Diese durch die Friedensfrage entscheidend vertiefte Reflexion auf den Sinn des eigenen Faches und der eigenen wissenschaftlichen Arbeit scheint der Weg zu sein, auf dem sich langfristig der Beitrag der Wissenschaften zu einer wahrhaften und dauerhaften Friedenssicherung organisieren und zugleich die Verschüttung der aufklärerisch-humanistischen Tradition der Wissenschaften verhindern lassen. 

Frank Press, Präsident der amerikanischen 'National Academy of Science' hob seinerzeit schon unter dem Schock der Reaganschen Wissenschaftspolitik, die allein der Festigung bestimmter (militär-) technologischer Spitzenpositionen diente, die Notwendigkeit hervor, dass die Wissenschaftlergemeinschaft sich selbst dezidierter zu der Dynamik äußern müsse, die diese Art von Wissenschaftsförderung bestimmt: "Wissenschaft muss sich über kurzfristige Konkurrenzinteressen erheben und vor allem ihren Charakter als eine verbindende Kraft im globalen Maßstab hervorkehren, die alle Kulturen in einer gemeinsamen Erkenntnisanstrengung um der Verbesserung der conditio humana willen umfasst. Dieser essentiell Friedensschaffende Charakter der Wissenschaft kann nur - jenseits aller Finanzspritzen - durch eine gründliche Überprüfung des institutionellen Milieus der Wissenschaften gewährleistet werden. Vor allem gilt dies für die Sicherung der offenen wissenschaftlichen Kommunikation zwischen allen Nationen."(4) 

Schritt um Schritt beginnt tatsächlich, zum Teil noch in den Grenzen der jeweiligen Disziplinen, eine neue Diskussion über den Sinn wissenschaftlicher Tätigkeit und über das Problem wissenschaftlicher Verantwortung. Ein besonders wichtiges und integres Beispiel für diese Entwicklung ist die Veröffentlichung der Forschungsergebnisse von mehr als 40 Wissenschaftlern aus dem Kern des naturwissenschaftlichen Establishments gewesen, die sich in der Zeitschrift 'Science' zu den globalen atmosphärischen Wirkungen und langfristigen biologischen Konsequenzen eines Atomkriegs geäußert haben. Hier wird nicht erst nach der Katastrophe, wie seinerzeit nach den Bombenabwürfen auf Hiroshima und Nagasaki, sondern rechtzeitig und auf eine wissenschaftlich unangreifbare Weise gewarnt.

das Problem der Plünderung unserer ökologischen und ökonomischen Ressourcen durch die Rüstungsproduktion; das Problem des Zusammenhangs zwischen privater Profitwirtschaft und Aufrüstung, heute insbesondere in der Dritten Welt; das Problem der Entwicklung nationaler und internationaler Konzerne, in denen nicht nur ökonomische, sondern auch politische Planungsmacht jenseits aller demokratischen Kontrolle sich zusammenballt; das Problem des Zerfalls der politischen Kultur auf der Ebene des Staates, der Parlamente und anderer demokratischer Einrichtungen; das Problem der Korruption und politischen Unmoral, auf deren Boden abenteuerliche, aggressive, repressive und schließlich militaristische Strategien erst gedeihen können; das Problem der Militarisierung des internationalen Lebens in Gestalt halboffizieller, 'grauer' Entscheidungsbörsen rüstungsindustrieller und militärischer Interessenten; das Problem schließlich des Militarismus insgesamt, seiner Rolle in den gesellschaftlichen Konflikten der Gegenwart.

Ein Auszug aus der Ansprache des Ministers für europäische Angelegenheiten, ( aus der Sicht des EU Politikers Herrn Bertel Haarder) 
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Geeintes Europa
Frankreich ,Spanien , Schweiz ,  Ungarn , Griechenland , Polen , Slowenien , Kroatien ,Slowakei  und Tschechien
( Alle Staaten sind ausführlich in der Homepage Europa unter „ Projekte „ zu finden. )
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Bürger in EU

( Alle 41 Themen  sind ausführlich in der Homepage Europa unter „ Projekte „ zu finden. )
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Grußworte , und Medien ( Auszug )  

 

" 
"Wenn ein Mensch allein träumt ist das nur ein Traum, wenn viele Menschen gemeinsam träumen ist das der Anfang -  eine neue Realität"
Dipl. Ing.  Giorgos  Tzivanopoulos. 
(Alle  Themen  sind ausführlich in der Homepage Europa unter „ Projekte „ zu finden. )
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Wir entscheiden JETZT für unsere Zukunft! 

Für das Jahr 2050 sehe ich zwei Utopien. 

Die eine stellt eine Welt dar, wo 1% der Weltbevölkerung 99% aller Reichtümer besitzt. Die restliche Weltbevölkerung leidet unter Krankheiten, Seuchen, Armut, Obdachlosigkeit, wird Opfer von Kriegen und Umweltkatastrophen. 

Der kleine Prozentanteil der Macht liegt in den Händen, geklonter, intellektueller, machtsüchtiger Menschen die keine Gefühle mehr entwickeln können. 

Die andere Utopie zeigt eine Welt, wo es nicht mehr nur um Macht und Geld geht, Kriege und Krankheit gibt es nicht mehr, die verschiedenen Länder sehen sich nicht mehr als Konkurrenz sondern als Partner und die gemeinsame Heimat Erde zu Vorteil aller, schützen. Wörter wie Neid, Gier, Macht, Gewalt und Krieg, 

"Mein und Dein" gibt es nicht mehr, weil die Menschen eingesehen haben dass diese Dinge ein Leben nicht lebenswert machen sondern es die kleinen Dinge sind, die zählen wie ein Sonnenaufgang, ein Kinderlachen, Liebe, "Unser"... 

Welche von den beiden Extremen in welcher Weise auch immer sich entwickeln wird, ist von uns heute abhängig. 

Nur wenn wir jetzt schon an die Zukunft unserer Kinder denken und in deren Sinne handeln, können wir eine Selbstzerstörung des Menschen vermeiden. 

Am Ende unseres Lebens sind wir, vor welcher Macht auch immer, gleichgestellt 

Otto Pirzl, Graz, März 2006 

.............................................................................................

Konkret heißt das:

Mein Selbstverständnis Für mich ist das Aktionsprogramm EUROPA der Europäischen Union eine Herausforderung seit 5 Jahren um neue Methoden und Formen internationaler Zusammenarbeit zu praktizieren. Ich lege großen Wert auf die Eigeninitiative von Bürgern und Bürgerinnen und will sie direkt beteiligen. Partnerschaftliche Zusammenarbeit, Interkulturelles Lernen und kreative Formen der Begegnung stehen im Vordergrund. So versuche ich vor allem solche Bürger und Bürgerinnen in die Programme zu integrieren, die bisher kaum eine Chance hatten am internationalen Programmaustausch teilzunehmen. Das schaffe ich nicht mehr allein wie in den vergangenen Jahren. Als Dienstleistungseinrichtung biete ich den neu dazu kommenden Aktivisten der EUROPA - ARBEIT mit der Homepage Europa und nun mit der Europa Arena eine partnerschaftliche Kooperation an. Und: Ich selbst praktiziere nach wie vor täglich europäische Zusammenarbeit, in einem internationalen Netzwerk mit anderen Aktivisten. 

Zielpunkte der Europa Arena

Vermittlung wichtiger Themen für und an die Bürger 

Ein Ort des Nachdenkens und des Dialogs 

Einbindung der Bürger in interdisziplinäre Themen unter Beteiligung von Experten 

Einrichtung neuer Netzwerke und fachübergreifenden Diskussionen zwischen Wissenschaft, Wirtschaft, Politik und Medien

Organisation der Europa Arena 

Seit frühester Zeit findet man Organisationen in welchen die Menschen gemeinsam nach Antworten auf ihre Fragen ihrer Existenz und ihres Lebens grundsätzlich stellen. 

Die Organisation EUROPA ARENA bringt nun Bürger aller Denkrichtungen in allen Disziplinen zusammen. Wissenschafter, Unternehmer, Medienexperten und Zukunftsforscher werden mit zentralen Fragen der Gegenwart und der Zukunft konfrontiert. 

Internet und Politik in der Europa Arena 

Das Internet ist heute ein Medium unserer Weltgesellschaft und ist sicher mehr als nur eine Plattform für Marketing. Besser als die Medien bisher kann es die politischen Prozesse  beleben und so größere Legitimität erreichen. Die Demokratie der nächsten Jahre wird jedoch nicht ausschließlich von den Technologien abhängen. Die Demokratie in den kommenden Jahren wird im Internet vom Engagement seitens der Bürger und vom Format der politischen Institutionen abhängen.  Das Medium Internet allein kann nicht die Botschaft sein. Erst durch die Einbringung der Kommunikation in echter Dialogform werden den Wechsel vom eher passiven Zuschauen zu aktiver Bürgerbeteiligung in der Demokratie ihre Erfolge erzielen.
Gemeinsam mit den Bürgern, den Politikern und den Medien wird die Europa Aren viele Fragen aufstellen und viele Fragen in der Diskussionsform versuchen zu lösen. Ein Novum jedenfalls . Was geschieht mit der Demokratie, wenn Bürger ihre politische Meinung jetzt direkt über den PC an die Politik weiterleiten? Diese Frage und weitere wichtige Themen sollen behandelt werden. 

Nehmen Sie Einfluss durch Ihre Meinung: 

Teil 1: Internet und Politik 

Ich stelle Ihnen eine politische Handlung, Entscheidung, ein Gesetz oder Ähnliches vor, von der/dem wir glauben, dass sie/es nicht dem Interesse des Volkes entspricht. Die Politik einer Demokratie ist allerdings an den Volkswillen gebunden. Konnte man noch vor Jahrzehnten darauf verweisen, dass es nicht anders möglich ist, als dass ein Lokalpolitiker die Meinung des von ihm repräsentierten Bürgers aufnimmt und an die Parlamentsabgeordneten seiner Partei weitergibt, die dann repräsentativ den statistischen Bürgerwillen in die Gesetze, Verordnungen und sonstige Entscheidungen einfließen lassen, so ist dieses Instrumentarium wegen seiner Unschärfe, Nicht-Überprüfbarkeit und Verfälschungsmöglichkeit heute nicht mehr zeitgemäß. Es gibt bessere Wege, den Willen der Bevölkerung direkt festzustellen und zwingend in die Politik einfließen zu lassen. Das bei missfallenden Gesetzen von Politikern häufig gebrauchte Argument, dieses oder jenes offenbar auf den Unwillen des Bürgers stoßende Gesetz sei verfassungsmäßig demokratisch zustande gekommen, trifft leider nicht. Denn der Bürger hat seine Abgeordneten und Minister, sofern er auf deren Bestimmung durch die von ihm gewählte Partei überhaupt Einfluss hatte, in summarischer Auslese getroffen. Manchmal hat er sogar seine Wahl nicht wegen Übereinstimmung mit den Ansichten seiner Abgeordneten oder deren Partei getroffen, sondern entscheidend war für ihn die Festlegung auf ein geringeres Übel, da ihm die Ansichten der politischen Alternative noch katastrophaler erschienen. Wenn er z.B. mit den außenpolitischen Ansichten einer Partei übereinstimmte, bzw. er sich von den Absichten deren politischen Gegners noch weniger repräsentiert sah, und dies den Ausschlag für seine Wahlentscheidung gab, so bedeutet das nicht unbedingt, dass er alle anderen Entscheidungen dieser Partei mittragt. So ist es z.B. unglaubhaft, dass der Bürger in Zeiten, in denen er selbst auf Grund (womöglich ungewünschter) politischen Entscheidungen täglich Einbußen in verfügbarem Einkommen und Lebensqualität hinnehmen muss, in freier Willensbildung zustimmen würde, dass die gleichen Politiker, die diese Situation durch (Fehl-)Entscheidungen geschaffen haben, sich selbst eine Erhöhung ihrer Bezüge rechtskräftig bescheiden. Das Internet ist eine moderne Möglichkeit, der Politik zu sagen, was das Volk wirklich will. Unterstützen Sie diese Idee kräftig. Sie können mir selbstverständlich auch ein Thema vorschlagen. 

Teil 2: Visionen und Ängste 

Ich stelle Ihnen mit dem Teil 2 " Visionen und Ängste " eine nicht übliche Meinung vor, von der ich glaube, dass sie dem Interesse der Bürger entspricht Meinungen sind allerdings von Person zu Person unterschiedlich. Lokalpolitiker haben bisher so praktiziert, dass die Bürger diese, ihre politischen Meinungen als Bürgerwillen in Entscheidungen einfließen lassen wollen. Dies ist heute nicht mehr zeitgemäß, es gibt bessere Möglichkeiten den tatsächlichen Willen der Bevölkerung zwingend in die Politik einfließen zu lassen. Das Internet ist nun eine solche, moderne Möglichkeit, der Politik zu sagen, was die Bürger wirklich wollen. Unterstützen Sie auch diese Idee kräftig. Sagen Sie Ihre persönliche Meinung heute und in kommenden Themen zur Meinungsbildung. Nachstehend stelle ich Ihnen einen solchen Versuch zur Meinungsbildung für Ihre Stellungnahme vor: Mein Ziel ist :Möglichkeiten bieten, Visionen gemeinsam weiterzuentwickeln. Ein Netzwerk von Menschen mit weiterführenden Ideen aufbauen. Mit neuen Formen von Kommunikation und Beteiligung arbeiten. In Europa sorgte im letzten Jahrhundert eine vorhandene, breite Mittelschicht für Ordnung und Rechtschaffenheit. Die Bürger waren überzeugt davon, dass dieses Wirtschaftssystem für die gesamte Bevölkerung entsprechen konnte. Diese Zuversicht bricht jedoch langsam, aber bereits merkbar, zusammen. Immer weniger Bürger glauben noch an dieses Wirtschaftssystem. 
Dies kann man in allen Staaten Europas beobachten. Der Grund dieser Unsicherheit liegt im merkbaren Schrumpfen der Mittelschicht. Durch die technische Entwicklung kommt es immer mehr zu zwei Klassen: Besitzende und Dienstleistende. Dazu kommt noch ein Niedergang unseres Bildungssystems in ganz Europa. Das Maß dieses Niederganges kann jeder Bürger leicht feststellen. Es wird immer härter um zu Überleben. Der Stress wird schon unerträglich. Die Unsicherheit wächst. Dazu kommt noch eine explodierende Weltbevölkerung, wobei mit zunehmender Globalisierung und Automatisierung der Abstand zwischen Gebildeten und Ungebildeten immer gewaltiger wird. Die Reichen kontrollieren die Weltwirtschaft und die Armen sinken in Drogen und Kriminalität ab. Ordnung und Vernunft, Respekt vor unserem kulturellen Lebensstil werden unmodern. So verändert sich die Welt viel zu schnell. Politiker beachten dies viel zu wenig und es genügt meist im eigenen Wahlbezirk die Stellung zu halten. Eine solche Geisteshaltung finden wir heute in unserer gesamten, so genannten Zivilisation, meine ich jedenfalls. Sind Sie nicht auch mit mir einer Meinung, dass die Menschen von heute nur von Habgier, Lust und Korruption regiert werden. Meine Meinung ist aber auch, dass die Politiker, die Vorschläge zur Rettung machen werden, positive Erfolge bekommen können. Wenn wir auch auf einige Zivilrechte verzichten müssen, sollen und werden wir alle Bürger darauf eingehen. Liebe Mitbürger, für Ihre Meinungsbildung habe ich noch 2 Anmerkungen: Es soll nicht gelten, dass die Zeit noch nicht reif ist ....und ich bin überzeugt, dass man nur genügend Menschen mit derselben Meinung, derselben Absicht einen Schritt nach vorne zu machen, zusammenbringen kann, dann würde es, nein dann wird es funktionieren. Teilen Sie mir bitte Ihre Meinung dazu mit. 

Schwerpunkt Bildung mit Zukunftsfähigkeit. 

In der internationalen Wirtschaftsentwicklung geht ein tief greifender Wandel vor sich, der durchaus mit der hinter uns liegenden landwirtschaftlichen und der darauf folgenden industriellen Revolution vergleichbar ist.
In den kommenden Jahren wird sich die derzeitige Wirtschaftsweise grundlegend ändern. Dabei wird sich die Art der Arbeit, die Form des Lernens genauso verändern, wie die Konsumierung der geschaffenen Produkte. Im Markt der kommenden Jahre werden die Unternehmen  es ermöglichen und damit erreichen hier  eine Balance herzustellen,   eine Ausgewogenheit zwischen den Erfordernissen des erwirtschafteten Profits und dies bei schonendem Umgang mit allen Ressourcen.
Die vergangenen wirtschaftlichen Umstellungen, die wir heute als revolutionär bezeichnen, werden sicher übertroffen werden. Das Bild der Nachhaltigkeit ( Sustainability ) wird alle unsere gesellschaftlichen Bereiche einnehmen.
Bei Beobachtung der großen Konzerne finden wir heute bereits eine neue Strategie: Die Nachhaltigkeisstrategie.
Die Nachhaltigkeit (auch " Zukunftsfähigkeit ") verbindet die Umweltfragen mit den wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Entwicklungsfragen.
Die Vereinten Nationen haben 1992 bereits eine verbindliche politische Zielbestimmung für die internationale Völkergemeinschaft  zur  Erhaltung einer möglichst hohen Lebensqualität und wirtschaftlicher Leistungsfähigkeit festgelegt. Als Lebensgrundlage für die kommenden Generationen wird gezielt die Sicherung der Naturressourcen erwartet. Ressourcenkosten reduzieren und Leistungsbereiche im after-sale service ausbauen lautet die Forderung. 

Um das zu erreichen ist erforderlich, eine Zusammenarbeit inhomogener und interdisziplinärer Gruppen aus Wirtschaft, Verbänden, Wissenschaft und Politik zur Umsetzung ganz konkreter Ziele, zu ermöglichen und zu verwirklichen. 

Mit der Zielsetzung  des Projektes " Schwerpunkt Bildung mit Zukunftsfähigkeit " wird ein übergreifender Bereich in der Bearbeitung und im Dialog zwischen Wissenschaft, Wirtschaft und Politik  zum Einsatz kommen.
EUROPA ARENA wird mit der Informations- und Kommunikationstechnik  die Herausforderung annehmen und Forderungen  aus Gesellschaft und Politik frühzeitig abstimmen. 

Mit diesem Bildungsschwerpunkt setzt Europa Arena , mit Ihrer Hilfe und mit Ihrem persönlichen Einsatz, nicht nur eine Wachstumsinitiative sondern sichert auch die Zukunft unserer Gesellschaft. 

Machen Sie mit:
Ihre aktive Unterstützung ist herzlich willkommen!
Ich freue mich auf viele engagierte MitdenkerInnen und Mitarbeitende.
Senden Sie mir bitte Ihre Meinung zu den Projekten und Themen in meinem Forum! 

Danke für Ihren Besuch!
Otto Pirzl 

 ..................................................................................................

Das Jahr 2006 : 

 Im 21. Jahrhundert stehen wir vor der Aufgabe, wenigstens die Erinnerung an die Menschen zu bewahren, um sie nicht vollständig zu verlieren. Gerade das beginnende Ende der Zeitzeugenschaft führt uns die Schwierigkeit dieser Aufgabe besonders deutlich vor Augen. 

 

Die europäischen Länder haben in zwei Kriegen und durch die Gewaltherrschaft des Nationalsozialismus und des Stalinismus viele Menschen verloren. Mit diesen Menschen wurden ganze Kulturwelten – Sprache, Lebens- und Denkstile – vernichtet. 

 

Das Verlorene erinnert – Die Perspektive der Zeitzeugen 

 

Den ungerechtesten Frieden finde ich immer noch besser als den gerechtesten Krieg. (Marcus Tullius Cicero) 

 

Nun zur Frage nach der realistischen Chance: 
Es entscheiden wirklich nicht nur  "die Politiker", sondern jeder einzelne Bürger durch sein oder ihr Engagement oder Interesse, wie es mit der Zukunftsfähigkeit der Gesellschaft ausschaut. 

 

Wir alle haben die kulturelle Aufgabe Vermittlung der religiösen und humanistischen Grundwerte unserer Gesellschaft vermehrt einzusetzen. 

 

BEGEGNUNG der verschiedenen Kulturen, 

BEGEGNUNG Mensch zu Mensch, 

BEGEGNUNG mit der Natur. 

 

Das sind die Weichen für unsere Jugend, das sind aber auch die Weichen 

für unsere eigene Zukunft. 

 

 Ich lebe nicht in der falschen Zeit, ich habe nur noch nicht das Ausreichende getan, um diese Zeit zu meiner zu machen. 
Otto Pirzl , Graz 21. Mai 2006 

http://www.homepage-europa.at  
office@homepage-europa.at                                              





Die  EDV FAMILIE  PIRZL  in Graz (Otto), Mallorca (Thomas),  
Madrid (Ralf und Christina, Marbella)  
Conecta4 solutions S.L, run public hotspots on the Costa del sol. 

http://www.conecta4.com/ 
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